Interview mit Manfred Waffender am 15. August 2008 in Düsseldorf
Warum haben sie in Neuseeland gedreht?

MW: Über die Maori, so heißen die Ureinwohner, habe ich 1996 einen Dokumentarfilm für ARTE produziert - der Titel: „Lieder der Maori“. Bei den Dreharbeiten wurde mir klar, dass die unmittelbare Identifikation mit  konkreten Orten in der Natur  von zentraler Bedeutung für die Identität der Maori ist. Tame Iti, einer der Protagonisten im Film sagt: „Ich bin der Fluss – der Fluss, das bin ich.“ Mir wurde auch klar: Hier muss ich noch einmal hin, und das zum Thema machen. 

Sie haben in Neuseeland gleich 3 Filme gedreht?

MW: Ja und nein. Im Grunde sind es drei Einstellungen. Allerdings ist jede Einstellung 45 Minuten lang. Es ist eine Art Trilogie: PLACES_IN_TIME | lake > creek > ocean.  Es geht um Orte am Wasser. Neuseeland ist voll mit Wasserorten und die Neuseeländer sind richtige „water babies“.

Was  passiert in den Filmen?

MW: Nicht viel - wenn man sie anschaut wie man einen Film im Fernsehen anschaut. Eine ganze Menge - wenn man Sie erlebt wie man einen Ort in der Natur erlebt. Es werden keine Geschichten erzählt. Und es gibt keine Dramaturgie, die darum bemüht ist, den Zuschauer in den Bann einer Handlung zu ziehen. Es sind ganz einfach lange Blicke auf Orte in wilder Natur, begleitet von einem anhaltenden Lauschen. Das heißt, ich musste Orte in der Wildnis finden, in denen 45 Minuten lang fünf hochsensible Mikrophone keine Störgeräusche aufnehmen – und solche Orte sind in den von Autobahnen und Flugrouten durchkreuzten europäischen Landschaften nicht mehr zu finden.

Ist "Places_In_Time" Kunst, Dokumentarfilm oder Design?

MW: Sowohl als auch.  Ich habe zwanzig Jahre lang als Autor und Regisseur Dokumentarfilme gemacht. Davon sind die Arbeiten sicherlich beeinflusst. 

Wie soll man "Places_In_Time" optimal einsetzen?

MW: PLACES_IN_TIME sind in vielen unterschiedlichen Räumen denkbar. Zum Beispiel so wie lake > creek > ocean am Institut Fuer Musik Und Medien Anfang Oktober präsentiert werden. Auch in einer Galerie oder in Verbindung mit moderner urbaner Architektur. Dort als große Screens und entsprechender Mehrkanal-Beschallung. In einer Hotelhalle oder in der Lobby der Deutschen Bank zum Beispiel. 

Was soll mit dem Betrachter passieren?

MW: Der Betrachter wird zuerst einmal zum Zuhörer. Und dann ist es ein Angebot, das ganz unterschiedlich wahrgenommen werden kann. Als atmosphärischer Hauch im Vorübergehen, aber auch als intensives Erlebnis. Stellen sie sich vor, die Installation befände sich in einer Chill Out Lounge im Deutschen Bundestag. Ein Raum mit bequemen Sesseln, einer großen Projektionswand und einer 7.1 Surroundanlage mit aktiver Mobilfunkabschirmung. Vielleicht wirkt sich eine halbe Stunde kontemplative Ruhe  am virtuellen Seeufer positiv auf die folgende politische Entscheidung aus.
Plötzlich entscheidet sich die Abgeordnete für eine Verschärfung der Klimaschutz-Maßnahmen?

MW: Vielleicht (lacht). Warum eigentlich nicht? Kunst hat ja immer ein utopisches Moment. Aber nach meiner Beobachtung braucht es viel länger, bis aus einer Erfahrung ein Umdenken wird. Erst danach kann sich auch das Handeln verändern. Es ist ja nicht so reflexhaft. Zum Glück! Kunst ist ja keine Werbung, die einem sagt, was man tun soll, oder genauer, was man kaufen soll. Wenn sich jemand auf  meine Installation einlässt und damit seine Erfahrung macht, dann könnte das ein Impuls sein, der weiter arbeitet...es könnten aber auch einfach nur ein paar stille Minuten in einer hektischen Welt sein.
Wo lässt sich "Places_In_Time" noch einsetzen?

MW: Stellen Sie sich zum Beispiel eine Schule vor, wo im Kunstunterricht so etwas wie „Sinnesbildung“ betrieben wird. Die Schüler lernen plötzlich über den medialen Umweg das genaue Hinhören. Selbstverständlich kann sich auch jeder zu Hause, nach des Tages Müh und Plage, mithilfe seines sourroundfähigen Fernsehapparates am Strand oder am Ufer eines Bächleins im Regenwald entspannen.

Beziehen sie eine Gegenposition zu Film und Fernsehen?

MW: PLACES_IN_TIME sind so etwas wie audiovisuelle „Haikus“. Ja, sie beziehen Position gegen die Flut der endlosen Bildfolgen in Wohn-, Arbeits- und Kinderzimmern, gegen das Geplapper aus Monitoren in Bahnhöfen und U-Bahnzügen, in Abflughallen und Busterminals, gegen die elektronische Rastlosigkeit und gegen die Entzauberung der Welt. Dem narrativen Geschwätz kommerzieller Medien setzen sie das Rauschen des Windes und die Geräusche der Meeresbrandung entgegen. Anstelle von Ablenkung und Zerstreuung bieten sie die Möglichkeit zum aufmerksamen Hinschauen und Hinhören.

Könnten Sie sich vorstellen, dass Ihre Filme im Fernsehen nach Sendeschluss laufen?

MW: Vorstellen kann ich mir Vieles. Aber ich gehe erst einmal nicht davon aus. Gibt es überhaupt noch Sendeschluss? Im Übrigen leben die Arbeiten hauptsächlich von der räumlichen Qualität des Mehrkanaltons. Das heißt, der Zuschauer und Zuhörer müsste schon über eine entsprechende Anlage verfügen, um das Eigentliche der Arbeiten mitzubekommen.

Gibt es Vorbilder oder stehen Sie in einer Tradition?
MW: Na klar gibt es Vorbilder und Künstler, deren Arbeiten mich inspiriert haben. Der amerikanische Filmemacher James Benning dreht seit vielen Jahren  Einstellungen, die genau so lang sind wie eine 16mm-Filmrolle - bei normaler Geschwindigkeit etwa 10 Minuten - und macht daraus kontemplative Filme und ganze Filmreihen. Aber auch andere sind zu nennen: Der kanadische Klangkünstler Gordon Hempton  reist an die entlegensten Plätze der Welt und macht langandauernde Tonaufnahmen mit einem Kunstkopfmikrofon. Der amerikanische Naturschriftsteller Barry Lopez beschreibt auf sehr konzentrierte und eindringliche Art Landschaften. Der englische Fotograf Hamish Fulton läuft wochenlang durchs Land und fotografiert die Spuren seiner Wanderungen. Und viele andere mehr. 

Werden sie dieses Projekt in anderen Ländern fortführen?
MW: Als nächstes plane ich eine Reihe von PLACES_IN_TIME in Island, in der es um Wind und um Feuer gehen wird. Und ich würde gerne an Orten in Kenia und Tansania aufnehmen.

Wählen sie immer nur romantische Orte aus? Könnte es auch einmal ein Park in 

New York sein?

MW: Orte in der Wildnis sind nicht romantisch. Die Romantik ist ein Konzept, das wir Menschen uns ausgedacht haben. Die Orte, die mich interessieren, sind ganz einfach Orte in der Natur. Und die Arbeiten sind näher verwandt mit der Landschaftsmalerei und der Naturfotografie als mit einem Film.  PLACES_IN_TIME beginnt da, wo die Fotografie aufhört, still und stumm zu sein. 

Wo kann man die Edition kaufen? 

MW: Die PLACES_IN_TIME | lake > creek > ocean sind ab Anfang Oktober als Blue-ray Discs für 50 € über meine Website (www.waffender.de) zu kaufen.

(Interview: Armin Müller)
